






Frau Bürgermeisterin Goetsch, Sie haben 
kürzlich gesagt: „Moderne Räumlichkeiten 
schaffen Raum für eine moderne Pädago-
gik.“ Wie passt der Neubau der Katharinen-
schule in dieses Konzept? 

Wir wollten mit der Katharinenschule in 
der HafenCity zeigen, dass auch bei hoher 
Verdichtung eine Schule für kleinere Kinder 
mit guter Aufenthaltsqualität machbar ist. 
Das zeigt sich in der Architektur des Schul-
gebäudes. Es gibt viele offene und helle 
Räume und Lernzonen, die flexibel genutzt 
werden können. 
Das Angebot dieser Primarschule richtet sich 
allerdings nicht nur an die Bewohner und 
Beschäftigten ringsum … 

Die HafenCity ist ein neuer Stadtteil, in 
dem immer mehr Menschen leben und ar-
beiten. Mit der neuen Ganztagsschule und 
Kita direkt vor Ort können sie aber vor al-
lem Familie und Beruf besser vereinbaren. 
Dieses Angebot gilt auch für Eltern aus der 
Alt- und der Neustadt, die ebenfalls zum 

Einzugsgebiet der Katharinenschule gehö-
ren. Bei der Planung der Schule haben wir 
berücksichtigt, dass viele Berufstätige in 
der Hamburger Innenstadt die Versorgung 
ihrer Kinder in der unmittelbaren Umge-
bung des Arbeitsplatzes und nicht des 
Wohnortes organisieren. In immer mehr 
Jobs ist zeitliche Flexibilität gefordert. Dem 
kommen wir mit einer engen inhaltlichen 
und organisatorischen Zusammenarbeit 
der Kita und der Schule entgegen. 
In Ihrer Bildungsoffensive spielt der Gedan-
ke, dass Schulen und Lehrinstitutionen nicht 
isoliert arbeiten, sondern sich vermehrt in 
Netzwerke einbringen sollen, eine wichtige 
Rolle. In der Vorlaufphase der Katharinen-
schule ist zwischen verschiedenen Beteilig-
ten besonders über eine mögliche Rolle der 
Schule als Community-Center diskutiert 
worden. Was bedeutet das konkret? 

Die Schule versteht sich als Schule im und 
für den Stadtteil – als Begegnungsort für 
alle Bewohnerinnen und Bewohner. Sie öff-
net sich in den Abendstunden für außer-
schulische Veranstaltungen – zum Beispiel 
mit der Sporthalle – und soll als sozialer 
Knotenpunkt für das Quartier dienen. 
Das große Interesse von Eltern und Kindern an 
der Katharinenschule hat alle überrascht, 
selbst die Lehrer. Die Anzahl der Anmeldungen 
übersteigt alle Erwartungen. Besteht Bedarf 
für eine zweite Primarschule in der HafenCity?

Wir freuen uns natürlich sehr, dass die 
Schule so gut angenommen wird. Aber wie 

der Bedarf nach einer weiteren Primar-
schule im Quartier sich weiterentwickelt, 
kann man zum jetzigen Zeitpunkt noch 
nicht sagen. Zunächst ist die Klassenstufe 1 
zweizügig. Die Dreizügigkeit ist geplant.
Die Kinder von heute sind die Jugendlichen 
von morgen. Welche Vorstellungen beste-
hen für eine weiterführende Schule?

Im weiter östlich entstehenden Quartier 
Am Lohsepark ist laut Masterplan eine Se-
kundarschule vorgesehen. Aber so weit 
sind wir noch nicht.

Zur Person:
Christa Goetsch wurde 2008 als Senato-

rin für Schule und Berufsbildung (und zur 
Zweiten Bürgermeisterin Hamburgs) er-
nannt. Mit dem Thema Bildung setzt sie 
sich auseinander, seit sie selbst als Lehrerin 
in Wilhelmsburg und als Studienrätin in  
Altona tätig war. An der Universität Ham-
burg lehrte sie am Institut für Lehrerfort-
bildung. Das Schuljahr 2009/10 steht im 
Zeichen einer von ihr angestoßenen um-
fassenden Schulreform, die für mehr Bil-
dungsgerechtigkeit und Leistungsfähigkeit 
in Hamburgs Schulen sorgen soll. Dazu ge-
hört auch der Neubau von Schulen. 

Weitere Infos zur Katharinenschule:
www.hh.shuttle.de/hh/katki/

INTERVIEW

elbtorquartier Ein ordentlicher Hausgeist rüttelt 
an den Möbeln, klopft den Staub aus den Tapeten, schlägt 
auch sonst der Routine im trauten Heim ein Schnippchen – 
und ähnelt so gesehen gutem, jungem Design. Einen eben-
solchen Hausgeist wünscht sich Babette Peters jetzt für 
ihren designxport. Peters ist die Direktorin der Initiative 
hamburgunddesign° und die Geschäftsführerin der im Juni 
gegründeten Betreibergesellschaft für das im Elbtorquar-
tier entstehende, öffentliche Designzentrum. Als Design
beauftragte der Stadt Hamburg erkannte sie schon früh das 
Entwicklungspotential der Kreativwirtschaft (siehe Seite 8). 
Bereits im Jahr 2002 initiierte Peters daher gemeinsam mit 
engagierten Vertretern der Hamburger Designwirtschaft 
das Designzentrum, im Projektentwickler Achim Nagel fand 
sie einen engagierten Partner. Es folgten etliche Gespräche, 
unermüdliche Überzeugungsarbeit und eine Machbarkeits-
studie; 2011 feiert der designxport endlich Eröffnung. 

Direkt am östlichen Ufer des Magdeburger Hafens bietet 
das Designzentrum dann eine Plattform für die mehr als 2.200 
über ganz Hamburg verstreuten freien Designer und Design-
büros. Der designxport zieht ins Erdgeschoss und Sockelge-
schoss des designport hamburg, einer Immobile, deren 10.000 
m2 Bruttogeschossfläche für Akteure der Hamburger Design-
wirtschaft reserviert sind. Doch nicht nur Insider will Peters 
zum Austausch inspirieren. Laien, Studenten, Profis – sie alle 
sollen für innovative Gestaltung begeistert werden. Denn „De-
sign ist nicht zwangsläufig elitär“, darauf legt Babette Peters 
Wert. Dieses Vorurteil will sie widerlegen, etwa mit Ausstellun-
gen zum Mitmachen, intelligenten Diskussionen und weiteren 
Veranstaltungen, die Spaß bringen. 

Die Vielfalt der Hamburger Designszene sieht sie am künf- 
tigen Standort „aussagekräftig und prägnant“ abgebildet. Für 

sie ist das Elbtorquartier eine „Sahneseite der Stadt“; wun-
dervoll sei es, sich in diesem Kontext anzusiedeln. Auch eine 
Designmesse kann sie sich hier vorstellen, eine Veranstaltung 
zwischen etabliert und alternativ, zwischen dem „Design Fes-
tival Hamburg“ und dem eher trashigen Weihnachtsmarkt 
„Holy.Shit.Shopping“ wäre ihr persönliches Highlight – und 
vielleicht auch Ausgangspunkt für so manche Karriere. 

Denn „bei talentierten Jungdesignern ist nicht selten zu 
beobachten, dass die Vermarktung von Ideen stockt, weil die 
Leute mehr gestalterisch als rhetorisch begabt sind“, bedau-
ert Peters. Im designxport fördert sie ganz gezielt den Nach-
wuchs: Besucher könnten sich in ausgestellte Sessel fläzen und 
feststellen, dass manche 
von unbekannten Jungde-
signern gestaltete Stücke 
herrlich bequem sind – und 
andere „von Stars entwor-
fen, aber super unbequem“, 
sagt sie augenzwinkernd. 

Kontakte zu knüpfen, das 
beherrscht Peters, die auch 
das Hospizprojekt „Ham-
burg Leuchtfeuer“ mit 
initiiert hat, meisterhaft. 
Und so schafft sie Verbin-
dungen, die zunächst über-
raschen, auf den zweiten 
Blick dann aber doch ganz 

nahezuliegen scheinen. „Außerordentlich spannend“ seien 
die Kooperationsmöglichkeiten, die sich mit der in die direkte 
Nachbarschaft des designxport ziehenden Umweltschutzor-
ganisation Greenpeace ergäben. Denn auch die Kreativwirt-
schaft richte ihren Fokus vermehrt auf Nachhaltigkeit. 

So wurde zum Beispiel Ende August in Hamburg die Moden-
schau „Green Fashion“ ausgerichtet. Tragbare Modelle aus  
Naturmaterialien wie Bio-Baumwolle und sogar Bananenfa-
sern gab es da zu sehen. Zu den Standorten der jungen Mode-
design-Szene gehört die Speicherstadt mit ihren geräumigen 
Kontorflächen.

 Babette Peters freut sich auf solche künftigen Synergien, 
aber vor allem auf den Spatenstich für ihren designport. Ende 
des Jahres soll es soweit sein. Als waschechte Hamburgerin 
weiß sie schon, wie sie den Anlass feiern will: traditionell  
hanseatisch mit Astra-Bier und Erbsensuppe.

Babette Peters ist die Direktorin der Initiative hamburgunddesign° und die treibende Kraft hinter dem Designzentrum designxport. 
Auf ihr Engagement geht dieses in der HafenCity entstehende Forum für Kreative wesentlich zurück

Ankunft auf der Sahneseite

„Wir kommen berufstätigen Eltern entgegen“

Geplante Kooperationen mit dem  
Nachbarn Greenpeace

Am SANDTORPARK Es war ein langer Weg, doch zum 
Schluss mussten die Umzugskartons nur noch über die Straße 
getragen werden – vom Sandtorkai 5 zum Sandtorkai 48: Schon 
1997 hatte der Verein Amerikazentrum Hamburg e. V. das Erbe 
des damals geschlossenen Amerika Hauses am Dammtor ange-
treten, von dort zog er zunächst ins Curiohaus, dann an den Sand-
torkai in der Speicherstadt. Mitte September ist er schließlich auf 
der anderen Seite derselben Straße im neuen, 8.700 m2 Brutto-
geschossfläche großen Hamburg-America-Center (Entwickler: 
DS-Bauconcept) angekommen. Neben dem Verein sollen sich 
hier, direkt am Sandtorpark, aber auch amerikanische Firmen und 
internationale Unternehmen mit Amerikabezug niederlassen.

Mit seinen weißen Metallflächen und großzügigen Glasfronten 
fällt das Gebäude des New Yorker Architekten Richard Meier so-
fort ins Auge. Der „Magier des Lichts“ und Träger des renommier-
ten Pritzker-Preises für Architekten hat beide Fassadenelemente 
beeindruckend miteinander verbunden. Verbindungen zu schaf-
fen, Synergien herzustellen und zu nutzen – das ist auch zentrales 
Anliegen des Centers. Einfach ideal sei der neue Standort, findet 

Manfred Strack, Vorsitzender des Vereins Amerikazentrum Ham-
burg e. V.: „Dieses attraktive Umfeld mit seiner spürbaren Dyna-
mik schafft neue Wirkungspotentiale. Jetzt wollen wir weitere 
internationale und kulturelle Akzente setzen.“

 Anders als das alte Amerika Haus, das eine offizielle Einrich-
tung der US-Regierung war und aus Steuermitteln finanziert 
wurde, ist der Verein Amerikazentrum Hamburg e. V. auf ehren-
amtliches Engagement angewiesen. Gleichwohl überzeugt die 
Professionalität seines breiten Angebots: Mit Hilfe von Sprach-
kursen, Testvorbereitungen für die Aufnahme an amerikani-
schen Schulen und Hochschulen sowie umfassender Beratung 
können Schüler, Studenten oder junge Berufstätige optimal 
ihre USA-Aufenthalte vorbereiten. Ein weiterer Schwerpunkt 
liegt bei den akademischen Amerikastudien, vor allem eine Ver-
netzung mit Hochschulen und Schulen wird angestrebt. Auch 
die Zusammenarbeit mit Hamburgs Partnerstadt Chicago will 
Strack stärker ins Bewusstsein rücken. Die Veranstaltungsräu-
me des Amerikazentrums können für Tagungen gemietet wer-
den, besonders natürlich zu bilateralen Themen.

Dank einer Kooperation mit dem US-Konsulat steht Besu-
chern des Amerikazentrums ein Teil der alten Amerika-Haus-Bi-
bliothek zur Verfügung, und sie können kostengünstig in 1.500 
US-Zeitschriften online recherchieren. Man profitiere auch von 
der Nähe zu Berlin, wohin sich die US-Botschaft regelmäßig 
hochkarätige Referenten einlädt, erklärt Strack: „Die können 
dann auch schnell mal für Lesungen oder Vorträge nach Ham-
burg kommen.“ Und danach ihre Eindrücke vom „Weißen Haus 
der HafenCity“ mit über den Großen Teich nehmen.

Das Weiße Haus der HafenCity

Hamburgs Schulsenatorin und Bürgermeisterin Christa Goetsch hat am  
ersten Schultag die Kinder in der neuen Katharinenschule in der HafenCity 
begrüßt. Das Gebäude wurde auf ungewöhnliche Weise finanziert: durch 
eine öffentlich-private Partnerschaft mit dem Bauunternehmen. Baulich 
setzt es Standards für ökologische Nachhaltigkeit, was sich auf die 
Erwartungen und den Umgang der Kinder etwa mit Energie auswirken 
wird. So ist ein in jeder Hinsicht innovativer und anregender Lernort  
entstanden, der dem Vorbildcharakter der HafenCity entspricht

Mit dem Hamburg-America-Center steht – zwölf Jahre nach Schließung des Amerika Hauses – in der Hansestadt 
neben dem US-Konsulat wieder eine zentrale Anlaufstelle für US-Themen zur Verfügung. Der Verein Amerikazen-
trum Hamburg e. V. ist bereits eingezogen

AM SANDTORPARK „Was für eine tolle 
Erfahrung! Wann ist man schon mal von An-
fang an dabei, wenn eine Schule gebaut wird?“ 
Spannende Monate liegen hinter der Schullei-
terin Ulrike Barthe-Rasch, nicht weniger aufre-
gend geht es weiter: Im Sommer ist ihre Katha-
rinenschule aus dem Katharinenviertel nördlich 
des Zollkanals in die HafenCity umgezogen. 
Und mit dem neuen Gebäude am Sandtorpark 
erhält die gesamte Schule nun einen ganz neu-
en Charakter. 

 Inzwischen toben die Schüler mittags schon 
über den liebevoll mit Spielgeräten, Sitzgele-
genheiten und Blumenranken gestalteten 
Pausenhof auf dem Dach; er bietet auch tolle 
Ausblicke über die HafenCity. Weitere Flächen 
zum Spielen und Verweilen wurden direkt vor 
den Eingängen zur Schule und zur im selben 
Gebäude eingezogenen Kita angelegt. 

Im Inneren des Gebäudes befindet sich di-
rekt neben der zweigeschossigen, grasgrünen 
Pausenhalle eine nachhaltig betriebene Schul-
küche: Warmwasser wird hier teilweise mit 
Hilfe von Solarenergie erhitzt, als Brauchwas-
ser wird, wie im gesamten Gebäude, aufgefan-
gener Regen genutzt. Stolz ist die Direktorin 
auch auf die Schulbücherei mit ihrem „Vorlese-
Thron“: Bald werden ihn viele Autoren persön-
lich besteigen, hofft Barthe-Rasch.

Den gesamten Stadtteil lädt die Katharinen-
schule jetzt zur Teilnahme ein: An einem Tag 
der offenen Tür stellte sie sich und ihr neues, 

mit dem Umweltzeichen HafenCity in Gold vor-
zertifiziertes Gebäude am 12. September von 11 
bis 16 Uhr vor. Den HafenCity-Bewohnern steht 
der Schulbau ebenfalls offen, beispielsweise 
können sie mit Vereinen sowie Initiativen die 
Pausen- und Mehrzweckhalle, den Werk- und 
den Musikraum oder die Sporthalle nutzen. 

Bereits im Mai war die Katharinen-Kita in das 
Gebäude eingezogen, sie wird vom Diakonie-
werk des Kirchenkreises Alt-Hamburg betrie-
ben. Die offizielle Eröffnung am 9. Juli hatte, 
assistiert von einigen Kindern, Hamburgs Erster 

Bürgermeister Ole von Beust vorgenommen. 
Jetzt betreut die Einrichtung rund 80 Kinder.

Weitere Betreuungsdienste bietet im glei-
chen Gebäude die pme Familienservice GmbH. 
So soll rund um die Uhr und an 365 Tagen im 
Jahr die Kinderbetreuung ihrer „Company-
Kids“ zur Verfügung stehen. Das Konzept wird 
schon an mehreren deutschen Standorten in 
Zusammenarbeit mit Firmen angeboten, die 
ihren Angestellten familiär den Rücken frei-
halten wollen. In der HafenCity könnte sich 
dieses Backup-Angebot auch an die Kinder der 
benachbarten Kita richten, deren Eltern es bei 
Bedarf flexibel und kurzfristig in Anspruch neh-
men würden. 

Zudem bietet der pme Familienservice Krip-
penplätze für Kinder unter drei Jahren an und 
betreibt den Katharinenhort im 4. Stock des 
Schulgebäudes. Der Hort ist ein wesentliches 
Element im Ganztagskonzept der Katharinen-
schule: Montags und freitags betreut er die 
Schüler zwischen Unterrichtsschluss und 16 Uhr 
(auf Basis des städtischen Kita-Gutschein-Prin-
zips), dienstags und donnerstags findet nach 
dem gemeinsamen Mittagessen Unterricht am 
Nachmittag statt. Auch für Mittwoch nachmit-
tag stellen Lehrer und Hortmitarbeiter spezielle 
Angebote zusammen. Durch zahlreiche Koope-
rationen sind die familienfreundlichen Ange-

bote am Sandtorpark also bereits miteinander 
verzahnt; gemeinsam tragen sie dazu bei, dass 
im Schulgebäude ein sozialer Knotenpunkt für 
den gesamten Stadtteil entsteht. In der Nach-
barschaft befindet sich auch der Schatzinsel-
Spielplatz mit seinem Spielhaus, noch größere 
Spielflächen werden mit dem Sandtorpark und 
dem Grasbrookpark angelegt. Eine weiterfüh-
rende Schule, die in der zentralen HafenCity 
vorgesehen ist, wird das Angebot ergänzen. 

Einen Erfolg stellt der Umzug für die Kathari-
nenschule schon heute dar, und das nicht nur, 
weil das neue Gebäude genau auf ihre Bedürf-
nisse zugeschnitten wurde: Im Katharinenvier-
tel wäre die Zukunft der Schule aufgrund rück-
läufiger Anmeldungen gefährdet gewesen. Am 
neuen Standort werden nun neue Potentiale 
erschlossen, sowohl für hier lebende Familien 
als auch für die Kinder von Eltern mit einem 
Arbeitsplatz in der HafenCity ist die Schule at-
traktiv (siehe Interview S. 7). Die beiden ersten 
Klassen, die neu aufgenommen wurden, sind 
jetzt mit 22 und 23 Schülern fast voll besetzt.

Das alte Umfeld ist dabei jedoch nicht verlo-
ren gegangen. Der Umzug signalisiert vielmehr 
einen Brückenschlag zwischen Katharinen-
viertel, also bestehender Innenstadt, und der  
HafenCity; so fördert er das Zusammenwach-
sen der Stadtteile. 

Zum Schuljahresbeginn hat die Katharinenschule in der HafenCity den Betrieb aufgenommen. Ihr Neubau am Sandtorpark wird ein  
sozialer Knotenpunkt für die gesamte HafenCity; eine Kindertagesstätte und ein Kinderhort sind hier ebenfalls entstanden

ABC-Schützen am Sandtorpark

Liebevoll gestaltete Spielflächen bietet die Katharinenschule sowohl mit dem Pausenhof auf ihrem Dach als auch vor ihrem Eingangsbereich

Kinder assistierten Hamburgs Erstem Bürgermeister Ole von Beust bei der Eröffnungsfeier

Porträt

Hamburgs Bürgermeisterin und Schulsenatorin 

Christa Goetsch

Inspirierende Umgebung: Wo sich die Poller im Magdeburger Hafen spiegeln, entsteht demnächst  

Hamburgs neues Designzentrum. Babette Peters hat sich jahrelang dafür engagiert

US-Architekt und Pritzker-Preisträger Richard Meier entwarf das Gebäude 

des Hamburg-America-Centers am Sandtorpark
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Ausblick

HafenCity Die Stärkung der städti-
schen Kreativwirtschaft ist erklärtes Ziel des 
Hamburger Senats. Im Sommer hat er ein 
Bündel entsprechender Maßnahmen be-
schlossen: So soll eine Kreativagentur die In-
teressen der Branche aufnehmen und koordi-
nieren, die Vermittlung von Immobilien für 
Firmen und Künstler wird systematisiert. 
Denn im Selbstverständnis der Stadt spielt 
die Kreativwirtschaft eine immer wichtigere 
Rolle.

 Und die HafenCity entwickelt sich jetzt zu 
einem bevorzugten Standort für Akteure aus 
den Branchen Architektur, Design, Medien 
und Musik. Das Ziel der Stadtteilentwicklung 
ist, Akteure und Projekte zu konzentrieren, 
dadurch Netzwerke und Synergieeffekte zu 
entstehen zu lassen. Je vernehmbarer der „ur-
ban buzz“, also das informationelle Grundrau-
schen wird, desto bessser: Bereits auf infor-
meller Ebene entstehen dann viele Ideen oder 
gar Projekte, kurze Wege ermöglichen oder 
erleichtern die Zusammenarbeit. 

Doch die Stärkung der Kreativwirtschaft ge-
staltet sich durchaus anders als in historisch 
gewachsenen Stadtteilen wie dem teils sub-

kulturellen Viertel Sternschanze. Üblicher-
weise geht es vor allem darum, günstige 
Räumlichkeiten zur Verfügung zu stellen, 
meistens ermöglicht dies die Um- oder Zwi-
schennutzung älterer Immobilien. In der  
HafenCity dagegen entstehen Neubauten, 
die von vornherein auf die Bedürfnisse der 
Branche zugeschnitten werden. 

Dabei bietet der neue Stadtteil alle Voraus-
setzungen für die Etablierung großer Akteure 
in maßgeschneiderten Immobilien: Das Kon-
zerthaus Elbphilharmonie am westlichen En-
tree der HafenCity und das neue Spiegel- 
Medienhaus an der Ericusspitze sind bereits 
im Bau. Im Elbtorquartier steht der Baubeginn 
für die Immobilie designport hamburg sowie 
für die der Baukunst und Metropolenentwick-
lung gewidmete HafenCity Universität (HCU) 
bevor. Ergänzend soll im Quartier Baakenha-
fen ein Zentrum für Urbanität und Bauen ent-
stehen. Und im Überseequartier sind Flächen 
für Fernseh- und Radiostudios vorgesehen. 
Bereits lange etabliert ist das Musiklabel  
Warner Music Germany in der Speicherstadt.

Von solchen Projekten, die weit über Ham-
burg hinaus sichtbar sind, profitieren auch die 

vielen kleineren Agenturen, Büros oder 
Selbstständigen in der HafenCity: So haben 
sich mehrere Architekturbüros im Stadtteil 
angesiedelt, Modelabels und Designer schät-
zen die großzügigen Flächen der Speicher-
stadt. Neue Flächen werden der Designbran-
che jetzt mit dem designport hamburg 
geboten, hier entstehen u. a. das öffentliche 
Designzentrum designxport (siehe Seite 7) 
sowie kombinierte Wohn- und Arbeitslofts. 
Die Realisierung von Musikerwohnungen 
wurde in einem Baugemeinschaftsprojekt an 
der Shanghaiallee auf den Weg gebracht: 
Durch schallisolierte Übungsräume lassen 
sich dort auch für diese Berufsgruppe Arbeits- 
und Wohnort verbinden.

Viele der Flächen für Showrooms, Studios 
und andere Stätten der Medienproduktion 
werden im Quartier Oberhafen, aber auch in 
anderen Quartieren, entstehen. Mit der qua-
litätsvollen und zugleich preisbewussten 
Konzeption dieser Immobilien setzt die 
HafenCity ein klares Zeichen: Kreativen Un-
ternehmen unterschiedlicher Größe und aus 
verschiedenen Branchen bietet sie ein neues 
Feld des Aufbruchs.

ELBINSEL Auch die IBA Ham-
burg GmbH zieht es ans – und 
sogars aufs – Wasser: Im Müg-
genburger Zollhafen, direkt ge-
genüber der Auswandererwelt 
BallinStadt, hat das schwimmen-
de Ausstellungs- und Bürogebäu-
de IBA DOCK festgemacht. Bis zur 

Abschlusspräsentation im Jahr 
2013 wird das IBA DOCK zum Sitz 
der IBA Hamburg GmbH, außer-
dem dient es als Informations- 
und Veranstaltungszentrum.

Wie alle IBA-Bauprojekte setzt 
auch das IBA DOCK neue Maßstä-
be in Sachen Klimaschutz: So wer-

den Sonne und das Wasser der 
Elbe zur Energiegewinnung ge-
nutzt – mit einer Sole/Wasser-
Elektropumpe, die ihre Energie 
aus einem Wärmetauscher und 
Solarthermie-Kollektoren be-
zieht.

Ein weiterer wichtiger Aspekt 
des IBA DOCK: Es steht für einen 
neuen Umgang mit hochwasser-
bedingten Gefahren: Sein Ponton 
ist an Dalben befestigt, so kann er 
sich mit der Tide täglich 3,5 Meter 
auf und ab bewegen. Im Fall einer 
starken Sturmflut schwimmt das 
IBA DOCK dann einfach mit dem 
Wasser auf. So muss es nicht 
durch immer höhere Deiche ge-
schützt werden, stattdessen 
passt sich das Gebäude der Natur 
an – ein zukunftsweisendes Kon-
zept für das Bauen in Hochwas-
serlagen.

Der über 1.000 m2 große Pon-
ton, auf dem das Gebäude ent-
steht, wurde zunächst in Cuxha-

ven mit riesigen Kränen ins 
Wasser gehoben, anschließend 
konnten die weiteren Ausbauar-
beiten fortgesetzt werden. 
Schließlich nahm das IBA DOCK 
Kurs auf die Hansestadt, wo seine 
Ankunft am 24. September 2009 
von Anja Hajduk, Senatorin für 
Stadtentwicklung und Umwelt, 
gemeinsam mit Wilhelmsburger 
Bürgerinnen und Bürgern be-
grüßt wurde.

Bereits Anfang 2010 wird die IBA 
Hamburg GmbH auf das IBA 
DOCK umziehen. Und für Mai 
2010 ist die Eröffnung der Aus-
stellung „IBA at WORK“ vorgese-
hen – bisher informiert sie in der 
Krieterstraße als Werkschau über 
Entwürfe und Pläne zur IBA Ham-
burg. Die Ausstellungseröffnung 
ist dann gleichzeitig auch Start-
schuss für das vielfältige Veran-
staltungsprogramm des IBA-Zwi-
schenpräsentationsjahrs 2010. 
www.iba-hamburg.de

Die IBA Hamburg GmbH bezieht ihren neuen Sitz in einem 
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Verlag: HafenCity Hamburg GmbH, 
Osakaallee 11, 20457 Hamburg
V. i. S. d. P.: Susanne Bühler
Redaktion: Henrike Thomsen
Text: Sascha Borrée, Henrike Thomsen
Mitarbeit: Axel Reimann, Thomas Röbke, Eileen Stiller
Design: lab3 mediendesign, Hamburg
Schlussredaktion: Astrid La Cognata
Druckerei: Langebartels & Jürgens, Hamburg
Bildnachweis: Michael Behrend/Behrend + Männ-
chen/Überseequartier Beteiligungs GmbH: S. 1, S. 2 oben; 
Florian Borkenhagen: S. 7 oben; DC Commercial: S. 2 
rechts; Thomas Hampel/ELBE&FLUT: S. 2 unten, S. 3  
unten, S. 5 Mitte, S. 6; IBA Hamburg: S. 8 unten; Michael 
Korol: S. 5 oben; Stefan Malzkorn: S. 7 unten; Boris Rosta-
mi: S. 2 links; Agnete Schlichtkrull: S. 5 unten; Tune V: S. 8 
oben; Wandel, Hoefer, Lorch + Hirsch/Ev.-Luth. Kirchen-
kreis Hamburg-West/Südholstein: S. 3 oben

Die Veröffentlichung von Texten oder Textauszügen darf 
nur nach Genehmigung der HafenCity Hamburg GmbH 
erfolgen. Die in dieser Publikation enthaltenen Informa-
tionen sind für die Allgemeinheit bestimmt; sie erheben 
weder Anspruch auf Vollständigkeit noch auf Richtigkeit. 

17. Ausgabe, Hamburg, September 2009  
© 2009 All rights reserved

termine

HafenCity auf der Messe
Wie lässt sich auch in Zeiten der Finanz- 
und Immobilienkrise noch nachhaltig bau-
en? Diese Frage steht im Mittelpunkt vieler 
Diskussionen, Vorträge und weiterer Ver-
anstaltungen auf der diesjährigen Expo Re-
al in München. Dass ressourcenbewusstes 
Bauen nach wie vor wirtschaftlich darstell-
bar ist, belegen u. a. die jüngsten Projekte 
in der HafenCity (siehe Seite 2). Auf der 
12. Internationalen Fachmesse für Gewer-
beimmobilien werden Hamburg und die 
HafenCity vom 5. bis zum 7. Oktober mit  
einem eigenen Stand vertreten sein. Am 
6. Oktober lädt Senatorin Anja Hajduk hier 
zu einem Hamburg/HafenCity-Empfang.
www.exporeal.de

Neuer Stadtteilführer
Sein handliches 
Format passt 
gut in die Tasche, 
seine liebevolle 
Bebilderung lädt 
zum Schmökern 
ein, und die in ihm 
beschriebenen 
Rundgänge füh-
ren bis in die ver-
steckten Winkel 
des Gebiets: Ende 

Oktober erscheint die neue Ausgabe des 
Stadtteilführers „HafenCity+Speicherstadt“ 
der im Quartier ansässigen Elbe&Flut 
Edition in Zusammenarbeit mit dem  
Junius Verlag. Zum dritten Mal erweitert 
und aktualisiert, bezieht der Führer jetzt 
auch das benachbarte Katharinenviertel ein 
und bietet eine englische Zusammenfas-
sung. Erhältlich im Buchhandel.

Für die Kreativwirtschaft wird der neue Hamburger Stadtteil zu einem bevorzugten Standort: zahlreiche Firmen und In-
stitutionen aus Architektur-, Design, Medien- und Musikbranche siedeln sich an, Netzwerke und Synergien entstehen. 
Zugrunde liegt eine auf die HafenCity abgestimmte Strategie

Ein Stadtteil auf Kreativkurs 
Messe in der HafenCity
Die hanseboot zählt zu den traditions-
reichsten Messen der Hansestadt. 2009 
feiert die Internationale Bootsausstellung 
Hamburg ihre 50. Ausgabe – und bekommt 
pünktlich zum runden Geburtstag Zu-
wachs in der HafenCity. Vom 24. Oktober 
bis zum 1. November wird der Traditions-
schiffhafen im Sandtorhafen Schauplatz 
der In-Water hanseboot – und somit der 
ersten Ausstellung großer Yachten für die 
Region Nordeuropa. Mit den Messehallen 
wird der Sandtorhafen durch einen Shuttle-
service verbunden.

IBA DOCK setzt neue Maßstäbe

Kreative haben ihren festen Platz in der HafenCity, die Kreativwirtschaft hat den Stadtteil bereits für sich entdeckt – und wird hier nun weiter gefördert

Das schwimmende Ausstellungs- und Bürogebäude IBA DOCK  

im Müggenburger Zollhafen

8� September 2009  


